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Abonnements preis vierteljährl. Mark 9. durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile O Pfennig, nach auswärts Wark I.

S Landratsamts Jlfeld
ode und für die Stadt Elbingerode

56. Jahrgang.

Hmſſiches J

Bekanntmachung
Betrifft: Mieteinigungsamt.

Die Herrn Beſitzer des Mieteinigungsamtes Elhbingerode werden von
jetzt ab jeden Dienstag nachmittags von 5--6 Uhr im hieſigen
Rathauſe

Sprechſtunde
abhalten.

Elbingerode, den 3. März 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Zur Linderung der größten Not jener alten und erwerbsunſähigen

Kleinrentner, die aus den Zinſen eines kleinen Sparkapitals leben,
iſt dem Kreiſe eine kleine Summe vom Shaate überwieſen worden.

Anträge müſſen im Rathanſe bis ſpäteſtens 7. d. Mts. geſtellt ſein.
Berückſichtigt werden nur ſolche Kleinrentner, deren Kapital, das

vor dem I. Januor 1920 zinstrogend angelegt worden iſt, mindeſtens
600 Mk. jährlich Zinſen trägt und deren geſamtes Einkommen (alſo
Zinſen und ſonſtige Einnahmen aus Arbeit u. ſ. w.) 3000 Mk. jährlich
nicht überſteigt.

Elbingerode, den 2. März 1922.
Der Magiſtrat: Selke.
Bekanntmachung.

Kartoffeln.
Durch freundliche Vermittſung des DigkoniſſenMutterhaufes ſtehen

dem Magiſtrat etwa 300 Ctr. Kartoffeln für die Behebung der dringenſten

Not zur Verfüquag.
Nur wer ganz dringend Kartoffeln gehraucht, hat ſich bis ſpäteſtens

Mittwoch, den 8. März 1922 im Ratharſe Zimmer 3 in eine
Liſte einzutragen.

Preis und Abholun gstermin wird in der nächſten Nummer des
Harzboten bekannt gegeben.

Elbingerode, den 4. März 1922.

Der Magiſtrat. Se l ken

loßalss,
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 4. März 1922.

Paſſionsgedanken
Jeſ. 53 v. 3. Er war der Allerverachtetſt und Unwereſte

Das alte Griechentm diente dem Kult der Schönheit. In ſeiner Götter
welt ſchuf es ſich Jheagſaeſtolten von unübertreff lichem Ebenmaß des
Körpers und beranſchte ſich daran. Mitten in dieſe Götterwelt Grſechen
lands trat das Chriſtentum ein mit der Boiſchaft von dem, der ans Kreuz
geſchlagen und doch der Heiland der Welt war. Der Dornengekrönte
der Ausgeſtoßene und Verachtetete der Heiland der Welt! Und er
überwand die Götter Griechenlands, überwond den Kutt s der Schönheit.

Es iſt ein Wunder. Aber wir verſtehen es. Wir haben gelernt,
die Welt nicht mehr unter dem Geſichtswinkel der änßeren, ſondern der
inneren Schönheit anzuſehen. Wenn wir uns heute fragen, unter welchem
Sinnbild wir uns die Jdealgeſtalt des Menſchen vorſtellen möchten,
ſo werden wir uns nicht mehr an einer Geſtalt voll ſchöner äußerlicher
Körperlichkeit erheben und exbauen, ſondern an einer durchgeiſtigten
Geſtalt, der wir in die Seele t ſchiuen verm en. Und es gibt kein
erhebenderes Bild als ein Gſicht, aus dem hlutend unter Dorren heraus
leuchtend eine Liebe ohne Grenren. So woſſen wir auſſchauen zu Jhm,
in deſſen Weſen eine Seelengröße offenbar iſt, der nichts an die Seite
zu ſtellen iſt. Da werden wir uns klar, worin die weltüberwindende
Siegerwahl unſeres Esriſtenglaubens beſteht: in dieſer Chriſtusgeſtalt,
in dieſen Augen des G krenzigten, die in Liebe auf denen ruhen, die ihn
ſchlagen und markern. Und es geht uns mit einem Male auf, da

unſer Chriſtus unüßerwindlich iſt. A.
Elternabend. Auf den am Dienstag ſtattſindenden Eltern

abend machen wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam und verweiſen auf
die Anzeige in heutiger Nummer.

Gefunden hat der Byhnarßeiter, Herr Franz Hartung Elbin
gerode, Mühlentbal 370 ein 6 Meter langes (Brunnenrohr)
Stahirohr im Mühlenthal. Der Beſitzer kann ſich im Rathaus Zim
mer 2 melden.

Abzugsfähigkeit der Unſatzſteuer. Nach 8 13 Abſ. 1 des
Einkommenſteuergeſetzes ſind vom Geſamtbetrage der Einkünfte die Wer
bungskoſten in Abzug zu bringen. Zu den Werbung koſten gehören nach
Nr. 14 auch Ertragsſtenern ſowie ſoſche öffentlichen Abgaben, die zu den
Geſchäftsunkoſten zu rechnen ſind. Jn einem Erlaß vom 4. Januar 1922
vertritt der Reichsminiſter der Finanzen den Standpynkt, daß zu dieſen
bei der Einkommenſteuer in Abzug zu bringenden öffentlichen Abgaben
auch die vom Steuerpflichtigen entrichtete Umſatzſteuer gehört, ſoweit ſie

zu den Geſchäftsunkoſten zu rechnen iſt Der Abzug iſt von dem Ein
kommen desjenigen Kalender bzw. Geſchäftsjahres zu machen. in dem
die Umſatzſteuer fällig geworden jſt, d. h. zu zahlen war. Wird die
Unſatzſteuer vor der Fälligkeit vorausgezahlt, ſo iſt der vorausgezahlte

Strag von dem Einkonmen des Jahres abzuſetzen, in dem die Vor
auszahlung erfolgt. J auf Grund der ſpäter ſtattfindenden Veranla
gung ein Betrag an Umſatzſteuer nachzuzahlen, dann iſt der nachzuzah
ſende Betrag von dem Geſamtbetrage der Einkünfte des Jahres abzu
ſetzen in dem die Nachzahlung fällig wird. Soweit die vorausgezahlte
Umſatzſteuer nach der Veravlagung zurückgezahlt oder ſoweit einem Ver
gütungsanſpruch des Steuerpflichtigen ſtattgegeben wird, ſind die zu er
ſtattenden Beträge, falls die gezahlten Sleuerbeträge vom ſteuerbaren
Einkommen abgeſetzt waren, dem Einkommen desjenigen Jahres, in dem
die Erſtattung erfolgt wieder hinzurechnen. LKH

Portoerhöhnng und Poſtſcheck. Der Poſtſcheckoerkehr hat
infolge der Erhöhung der Poſtſcheckgebühren wegen ſeiner verhältnis
mäßſgen Biſligkeſt ſeit Neujahr gang ungewöhnlich zugenommen. Die
Zahl der Poſtſcheckkunden beträgt jetzt Millionen. Schon am An
ſang des Jahres hatte deren Zahl 759 830 betragen. Sie ſtieg im
Laufe des Monats Januar um 13664 auf 775 494. Der kleine Reſt
iſt iw Laufe des Februar ſelbſtverſtändlich längſt nachgeholt. Der Um
ſatz betrug im Januar faſt 156/2 Milliarden, ſelbſt ohne weiteres

Wachstum auf das Jahr 1877 Milliarden. Das durchſchnittliche Gut
haben der Poſtſcheckkunden im Januar beträgt jetzt über 1197, Milliarden,
was ein Zinsgenuß zu 40/ von 460 Millionen ſür das Reich ausmacht.

Stenermarken zu 3 und 4 Mark. Einkommenſteuermarken
zu 3 und 4 Mark kommen demnächſt zur Ausgabe Der Reichsminiſter
der Finanzen hat die Reichsdruckerei mit der Herſtellung beaufiragt.
Weitere neue Markenwerte will der Reichsminiſter nicht einſühren, ehe
man überſehen kann, in welchem Umfange die Arbeitgeber zum ver
einfachten Ueberweiſungsverfahren übergehen.

Aus dem Finanzamt. Noch immer begegnet man der Auf
faſſurg, daß Weihnachtsgratſfikationen und ähnliche Einnahmen ein
kommenſteuerſrei ſeien. Dieſe Meinung iſt unzutreffend. Derartige
Gratiſitkationen ſind regelmäßig eine beſondere Form der Angeſtellten
uſw. als Gegenleiſtung für ihre Arbeit gewährten Beziüge. Sie ſind
alſo Arbeitalohn, unterliegen der Einkommenſteuer und ſind in der
demnächſtigen Einkommenſteuererklärung mit aufzwführen, Ferner iſt

Hei Auszahlung derartiger Gegifiationen der Steuerabzug vorzu
nehmen, und zwar ohne Berückſichtig ung der Ermäßaungen, da dieſe
ſchon bei Feſtſtellung des Abzuges von den ſonſtigen Bezügen in Betracht
gezogen werden.

Aus dem Finanzamt. Nach der Verordnung des Reichs
miniſters der Finanzen vom 28. Jannar d. Jrs. ſind zur Abgabe einer
Einkommenſteuererklärung für das Rechnungsjahr 1921 auf die zzffent
ſiche Aufforderung des Finauzamtes die Perſonen verpflichtet. die im
Kolenderjahre 1921 oder in dem vor dem 31. Dezember 1921 abge
laufenen Wirtſchaftsjahre ein ſteuerbares Einkommen von mehr als 24 000
Mk. bezogen haben, auch wenn ſie einen Vordruck nicht vorgeſandt be
kommen. Vordruce werden auf Anfordern vom Finanzamte ausgegeben.
Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß die Ueberſendung eines Vordrrckes
die beſondere Aufforderung zur Abgabe der Erklärung in ſich ſchließt.
Die Steuererklärung iſt in dieſem Falle auch dann abzugeben, wenn dae
Einkommen weniger als 24000 Mark beträgt. Als Zeitraum für dit
Abgabe der Steuererklärung iſt die Zeit vom 15. Februar his 15. Mär;
1922 feſtgeſetzt. Mit einer Verlängerung der Friſt iſt nicht zu rechnen,
Für verſpätet eingereichte Steuererklärungen wird ein Zuſchlag bis zu
10 v. H. des Sieuergeſetzes ſeſtaeſetzt.

Lehrergewerkſchaft Der Vorſtand der deutſchen Volks
partei in Braunſchweig hat in einer öffentlichen Erklärung zu einer Frage
Stellung genommen, die geeignet iſt, weit über die Grenze Brauvſchweigs
hinaus Aufſehen zu erregen. Es bandelt ſich um nicht mehr und nicht
weniger, aſs um den Verſuch, den Lehrerverein ohne weileres zu ſtempeln
und ſogar der gewerkſchaftlichen Diſzlplin zu unterwerfen. Die E
klärung lautet: „Jm „Schylbſatt für Braunſchweig und Anhalt“ vom
1 2. 1922 erläßt der Vorſtand des braunſchweigiſchen Landeslehrer
vereins eine Kundge?ung, die unter Berufung auf die „Gewerkſchafte
diſſiplin“ und unter Androhung des Ausſchluſſes den auf einem anderen
pädagogiſchen und ſchulpolitiſchen Standpunkt als die Mehrheit ſtehenden
Mitgliedern die Freiheit der öffentlichen Meinungsäußerung anerkennt.
Wir legen gegen die in dieſer Kundgebung liegende Bedrohung der Ge
wiſſens und Ueberzeugungsfreibeit entſchiedene Verwahrung ein. Jns

beſondere fordern wir für die Lehrer, die unſer Schnlprooramm ver
treten und die Erhaltung der evangeliſchen Schule in unſerm überwiegend
evangeliſchen Lande anſtreben die ungeſchmälerte Möglichkeit, für ihre
ſchulpolſtiſchen Jdeale zu wirken. Die auf dem Boden der chriſtlichen
Erziehungsſchnle ſtehend n Lehrer und Lehrerinnen können der tatkräftiaſten
Unterſtützung der deutſchen Volkspartei noch jeder Richtung hin ſicher

ſein.“ Die Entrüſtung teilen wir durchaus.
10000 Mark Belohnung zu verdienen. Allgemein

iſt das Gerede verbreitet, daß die Getreidehö idler jetzt ſchon für Weizen
der nächſten Ernte 800--1000 Mark hieten nd die Hälfte anzablen.
Durch dieſes rein aus der Luft geariffene Gerücht iſt eine große Be
uneuhigung in der Bepölkerung entſtanden und man beſchuldigt die Ge
treidehändler, das ſie das Brot vertenern. Der Getreidepreis bot aber
ſein Grenze am Weltmarklpreis, den wir faſt erreicht haben. Beſter
La Plataweizen koſtet bei der augenblicklich beſonders ungünſtigen Valnia
heute etwa 650 Mark für den Zentner in Hamburg. In der Ver
ſammlung der mitteldeuſſchen Getreidehändler, in Holle am 24. Februar
iſt folgender Beſchluß gefaßt. Die heute zum Mitteldentſchen Getreide
und Produktenhandelstag in Halle verſammelten eiwa 500 Angehörigen
des Getreidehandelsſtandes ſtellen feſf, daß die ſeit Wochen auch in der
Preſſe umlaufenden Gerüſhte, wonach Weizen und anderes Getreide nener
Ernte mit 800 bis 1000 Mark pro Zentner gezahlt oder beboten ſein
ſollen, auf böswilliger E findung beryhen In keinem Folle iſt nach
gewieſen, daß Getreide neuer Ernte ſchon beboten oder gekauft iſt. Mithin
muß angenommen werden, umſomehr, als dieſe Gerüchte nicht nur in
Mitteldeutſchland, ſondern gleichzeitig auch in Oſtpreußen, im Weſten, in
Pommern und Schſeſten auftroten, daß dunkle Kräfte am Werke ſind,
um durch dieſe böswilligen Ausſtrenungen politiſche Ziele zu erreichen,

nämlich die Zwangswiriſchaft zu verewigen oder womöglich noch zu ver
ſchärfen. Der Verein für Getreidehondel in Halle wird von der Ver
ſammlung ermächtigt, eine Auslobung bis zu 10 000 Mark für den
Nachweis auszuſetzen, daß bis zum heutigen Tage tatſächlich Käufe von
neuem Getreide ſeitens des legalen Getreidehandels zum Preiſe von 800

1000 Mark je Zentner getätigt worden ſind.
Das Verkehrsweſen auf der Mitteldentſchen Aus

ſtellung 1922 in Magdeburg. In dankenswerter Weiſe hatte
ſich, als der Plan der Miama 1922, der großen Ausſtellung des Wie
deraufbaues, feſte Form zu gewinnen begann, die einſchlägigen Miniſte
rien und Behörden zur Fördernng und Unterſtützung des Unternehmens
bereit erklärt. Das bewieſene Intereſſe zeigte ſich letzten Endes in den
eingelaufenen Anmeldungen. Das Reichsverkehrsminiſterium wird ſo
wohl in der Gruppe Binnenſchiffahrt, als auch in der Gruppe Eiſenbahn
weſen in vorßhildlicher Weiſe in einem Umfange von 200 gm vertreten
ſein, die Elbſtrombauverwal'nng hat ihre Plätze bereits feſt belegt
eine ganze Anzabl von Handelskammern und verſchiedene Großſtädte
intereſſieren ſich für den Plan eigener Sonderausſtellungen. Andere
Stadtverwaltungen, die an einzelnen Stromläufen gelegen ſind, beab
ſichtigen, zur Erſchließung neuen Jnduſtriegeländes auszuſtellen. Die
bedeutendſten Kanalvereine haben ihre feſten Zuſagen für Belegungen
bis zu 200 qm Fläche gegeben. Ebenſo umfargreiche Anmeldungen lie
gen aus der Jnduſtrie vor. Das geſamte Voeikhrsweſen wird ſomit in
allumfaſſender Form in Binnenſchiffahrt, Eiſenbahn und Straßenbahn
weſen, Kraft, Laft- und Poſtverkehr in die Erſcheinung treten. Ob
wohl Mitteſdeutſchland, das jüngſte Jnduſtriezentrum bereits über gute
Verkehrswege verfügt, iſt es doch notwendig, um allen wirtſchaftli hen
Anforderungen gexecht werden zu können, neue und weitere zu ſchaffen.
Mit dem Biu des Mittellandkanals und anderer Waſſerſtraßen, ſowie
mit der Elektriſiernng der Bahgen ſinden die wichtigſten verkehrstech
niſchen Vrobleme ihre Löſung. Die Binnenſchiffahrt iſt als ein bedeut
ſames Moment für das ganze Verkehrsleben Deutſchlands anzuſprechen

und wird nicht nur dem Güler und Frachtenverkehr, ſondern auch dew
Perſonenverkehr im gewiſſen Umfange dienſtbor zu machen ſein. Für
den in nicht mehr allzu ferner Zeit wieder aufzunehmenden überſeever
Ihr wird gerade die Binnenſctifſahrt in erſter Linie als Zabringerin
für die großen Tranſitimien zu gelten haben. Um produktiv arbeinen
zu können, muß ferner Wert auf die Natzung modernſter poſtaliſcher
Einrich ungen, auf Schaffung günſtiger Kra verkehrslinien und auf An
ſchluß an die deutſ ten und iaternationale Liſtverkehrelinjen gelegt wer
den. Auch dieſe Probſeme wird die Miama durch wiſſenſchaftliche und
induſtrielle Abteilungen anſchaulich beleuchten. Nach all dem und bisher
vorliegenden Ergebniſſen kann man ſich der Einſicht nicht mehr verſchlie
ßen, daß die Miamg 1932 eine hochbedeutſame Veranſtaltung für das
Kelt r und Wirtſchaftsleben dieſes Jahres bilden wird.

Einige Worte zur geſtrigen EſternVerſammlung.
Wir hatten die Abſicht, ausführlich auf den geſtrigen Abend
einzugehen, ſehen jedoch davon ab und wollen uns deshalb
größtmöglichſter Kürze befleißtgen:

Auf die Ausführungen des Herrn Grtopengteßer hinweiſend,
ſtellen wir feſt, daß wir uns der Lehrerſchaft gegenüber durchaus
korrekt verhalten haben, die derben Angriffe die dem Harz Boten
gelten ſollten, verfehlten ihre Wirkung vollſtändig. Selbſt der
Zwiſchenruf: Sehr richtig!“ ändert hieran nichts; wenn der
Zwiſchenrufer Schriftleiter des HarzBoten geweſen wäre, hätte
er es genau ſo gemacht als wir.

Aus den Worten des Herrn Rektor Ellrich klang diesmal
ein ganz anderer Ton als in der erſten Verſammlung. Wäre
damals die geſtrige Rede gehalten worden, ſo wäre ein Miß
verſtändnis nicht gut möglich geweſen. Der Grundgedanke der
geſtrigen Rede war: „Die Gemeinſchaftsſchule iſt gar nicht ſo
ſchlimm!“ Wenn dies nun der Fall iſt, wie konnte dann die
erſte Verſammlung in zwei Parteien zerfallen, woher kam dann
eine Ovpoſition? Der Zweck der Vebing iſt ſedem klar. Vach
der geſtrigen Rede ſtellte ſich Herr Rektor Ellrich als ein wahrer
Kinderfreund vor. der nur das Beſte ſeiner Schulkinder will.
Warum nicht? Wenn dem ſo iſt. dann wird es nicht lange
douern und Herr Rektor ESllrich bekommt. ſtatt eines mit Bändern
Schleifen und Veilchen geſchmückten katholiſchen Huhnes“. ein
mit Bändern, Schleifen und Hecke geſchmücktes evangeliſches
Huhn ind dann ſprach Herr Rektor Ehrich von der Be
feitigung ſchlechterer kleiner Schulen“. Sollen wir den Beweis er
bringen daß es Feſſere, zielbewußt geleitete kleinere Schulen gibt,
die die daran arbeitenden Lehrer mit Stolz und Freude erfüllen
müſſen? Herr Rektor Ellrich ſuchte wiederum den R.SchG
Entwurf als verfaſſungswidrig zu brandmarken. Ans will das
nicht richtig erſcheinen. Der Entwurf iſt ein Verſuch der Aus
führung des 8 146,2 der Verfaſſung. Der Kampf gegen ihn iſt

Kampf gegen die Verfaſſung Die Verfaſſung aber ſollten
gerade die Feinde des nennen Staates hachhaſten.“
ſind auch wir der Meinung, daß der „Reichsſchulgeſetzentwurf
verfaſſungswidrig“ iſt. Warum bringt man denn aber eine ſolche
Mißgeburt heraus Warum werden die Gemüter damit be
unrubigt?

n der Diskuſſion nabm als erſter wiederum Herr Paſtor
Abert teil. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer doch beſſer „be
ſchlafen iſt. als Herr Rektor Sllrich. jedenfalls vermied er es
nach Möglichkeit ParagraphenFongliererei zu treiben. Seine
Ausführungen gipfelten in der Kritik der Worte: „Die
Lehrerſchaft fordert!“ und daß auch die „GSltern
ſchaft ein Recht zum Fordern“ habe. And dieſe Forderung
beſtehe in der Gründung bezw. Beibehaltung der den Eltern ge
nehmen Schulart, die bei uns nur die evangeliſche Schule ſein
könne. In ſeinem Schlußwort bemerkte Herr Roktor Ellrich jedoch,
daß auch das Kind ein Recht zum Fordern habe. Gewiß. Aber
man muß dem unmündigen Kinde gegenüber größtmöglichſte
Vorſicht walten laſſen. um nicht die Zügel aus der Hand zu ver
lieren, und wir bemerken dazu, daß die Forderung des Kindes
nur darin beſtehen kann, von den Eltern eine gute, annehmbare
von chriſtlichen Geiſte getragene Erziehung zu verlangen

Herr Hartung traf das Richtige: Anſere Kinder
ſollen unterwieſen werden wie wir. Spätermögen ſie ſelbſt entſcheiden. May muß es der Sozial
demokratie Dank wiſſen, wenn ſie auch heute noch ihren Grundſatz
reſpektiert: Religion iſt Privatſache. Es muß unbedingt gefordert
werden, daß man auch als Sozialiſt, Gewerkſchaftler und Arbeits

ein religiöſer Menſch ſein und ſeiner Aeberzeugung folgen
arf.

Aungeſtrebte Verkehrsverbefſernngen für das Harzge
biet. Der Wictſſchaſtsverband für den Regierunssbezirk Magdeburg
hat in enier am 22. d M. jn Halberſtadt ſtattafundenen Sitzung ſeine
Fachausſchüſſe für den Eiſenbahnverkehr und Fremdenverkehr. an der
auch der Magdeburger Verkekräverein und der Harzer Verkehrsverband
teilgenommen haben, die Zugverbindungen des Harzgebietes
einer eingehenden Prütung nterzagen. Die gefaßten Beſchlüſſe ſollen
unverzüglich der Eiſenhabndir tion übermittelt werden, damit die be
rechtigten Wünſche bei Aufſtellung des Sommer Fahrpſans berückſichtigt

werden können.
Ringleben. Kariofflſchieber ſind als erſte Frühlingsboten in un

ſerer Gegend erſchienen und bieten 200 Mark je Zentner Für Brot
getreide bieten ſie 900 Mark j Zentner.

Eingeſandt.
Ein Bravo der Redaktion für die Anerkennürg der Leiſtungen der

Lindemann'ſchen Schüler, gegenüber der Zurchtweiſung der Lehrer in
der Anmerkung der Redaktion vom Eingeſandt der Lehrer in Nr. 15 des
Harzboten.

Mehrere Lindemann'ſche Schüler.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag Jnvocavit

Elbingerode 10 Uhr Gottesdienſt (Paſtor Groſchupf). 2,11 Uhr
Kinderkirche. 6 Uhr Belbte und Abendmaſsfeler. (Voranmeldung
im 1. Pfarrhauſe) 6 Uhr Paſſtonsandacht. (Paſtor Abert).

Häüttenorte. Paſtor prim, Abert).
Elend, 10 Uhr Gottesdienſt.

Alles andere iſt Sache der Eltern



Lenzesahbnen.
Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:
Dieſer Winter unſeres Mißvergnügens wird ja wohl

auch einmal zu Ende gehen; beſonders empfindſame Na
turen wollen bereits in Feld und Wald das Herannahen
des Frühlings verſpüren, und wenn die Sonne zwiſchen
Wolkenbänken einmal flüchtig hervorblinkt, ſtellen ſie ſich
ſo, als hörten ſie ſchon die Lerchen in den Lüften jubilie
ren. Aber ſollte auch die Natur, die unverwüſtliche, wie
wir gerse hoffen möchten, ſchon mit der neuen Monats
wende wieder ihre Auferſtehung feiern, wir fürchten, die
Dinge, mit denen wir uns ſolange zu plagen hatten, wer
den auch im kommenden Frühling kein ſreundlicheres Ge
ſicht annehmen.

Eben erſt wieder haben wir, zum Beiſpiel, eine enorme
Brotpreiserhöhung erlitten, und die Milliarden-
verluſte durch den Eiſenbahnerſtreik, die Produk
tionshemmungen auf allen Gebieten ſind in ihren Wirkun
gen auf die Lebenshaltung des Volkes kaum ſchon in die
Erſcheinung getreten. Aber vom 1. März ab werden die
Gütertarife abermals um 30 Prozent erhöht, und
wenn nicht alles täuſcht, ſollen ungefähr zum gleichen Zeit
punkt die Kohlenpreiſe nun aber auch endgültig den
Weltmarktpreiſen angenähert werden. Was das bedeuten

würde, kann ſich heutzutage ſchon jedes Kind ausmalen,
denn ſeit Jahr und Tag iſt ja eine Kohlenpreiserhöhung
der anderen auf dem Fuße gefolgt, mit ſtets gleichen Er
gebniſſen: einer weiteren Heraufſchraubung unſeres ge
ſamten Preisſtandes. Denn unweigerlich muß ſich jede
neue Erhöhung der Produktionskoſten getnäß dem Grund
ſatz der Abwälzung auf die geſamte Verbraucherſchaft fort
ſetzen, was dann immer wieder zu Einſchränkungen des
Abſatzes führt und ſo auch den Produktionsprozeß ſelbſt
ins Stocken bringen muß. Nach Gründen für den fort
dauernden Rückgang des Markwertes braucht man ſich
unter ſolchen Umſtänden dann nicht weiter umzuſehen.
Sinkt aber ſo die Kaufkraft des Geldes immer mehr ins
Bodenloſe, ſo müſſen alle Feſtbeſoldeten auf ſtändige Er
höhung ihrer Bezüge Bedacht nehmen, und es kann keine
Ruhe geben in den Lebens und Arbeitsverhältniſſen der
Beamtenſchaft, der Angeſtellten und ſchließlich auch der
Arbeiterſchaft. Sprunghaft geht ſo der Papiergeldum-
lauf in die Höhe. Beim beſten Willen weiß niemand zu

ſagen, wie er dem Verlangen unſerer Gläubigerſtagten
entſprechend zum Stillſtand gebracht werden ſoll. Keine
Autorität will mehr halten, kein Widerſtand läßt ſich be

haupten gegenüber Forderungen, deren Berechtigung
unter den unglückſeligen Zuſtänden der Gegenwart nicht
beſtritten werden kann. Man kann allenfalls über die
Formen, in denen ſie geltend gemacht werden, verſchiede
ner Meinung ſein, und die Gemüter erhitzen ſich mehr als

gut iſt über Streikrecht und Arbeitspflicht, über lebens
wichtige Betriebe und techniſche Nothilfe. Ganz gewiß
nicht zum Wohl der Geſamtheit, die unter dieſen fortgeſetz
ten Stößen und Stürmen zu erliegen droht.

Unſere einzige Hoffnung ift auf die Steigerung der
land wirtſchaftlichen Er zeugung geſetzt. Das
große Hilfswerk, zu dem ſich alle Schichten der Land
wirtſchaft zuſammengeſchloſſen haben, iſt ausſchließlich auf

die eigene Kraft geſtellt und verſpricht Erfolg, wenn nicht
die freie Entfaltung der Bearbeiter unſeres Bodens durch
„Haß der Städte über Gebühr verhindert wird. Die Auf
hebung auch des letzten Reſtes der Zwangswirtſchaft für
unſere Getreideverſorgung iſt den Landwirten im vorigen
Jahre in Ausſicht geſtellt worden, und wenn es allein
nach dem Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes gehen

könnte, würde wohl auch mit der Einlsſung dieſes Ver
ſprechens beſtimmt zu rechnen ſein. Aber man weiß, daß
Dr. Hermes nicht überall Anerkennung findet. Hier wird
es noch neue ſchwere Kämpfe geben, deren Ausgang viel
leicht von der endgültigen Löſung der großen Koalitions-
frage mit abhängen wird. Aber auch in den induſtriellen
Betrieben kündigen ſich an allen Ecken und Enden ſchwere
Erſchütterungen an. Bisher iſt es im großen und ganzen
den ſtaatlichen Gewalten noch gelungen, den Wirtſchafts
frieden mühſam genug aufrechtzuerhalten. Aber je mehr
ſich mit dieſen Arbeitskämpfen politiſche Treibereien ver
binden, deſto ſchlimmer werden die Dinge.

Und unſere Erfüllungs politik gegenüber der
Entente, wie lange wird ſie noch zu halten ſein? Herr
Rathenau müht ſich ab in großen Projekten, um den Weg
für Genug zu ebnen. Unterdeſſen ſteigen in Frankreich die
chaupiniſtiſchen Fluten und drohen alle Brücken wegzu
ſpülen, die vorſorgliche Hände für den Wiederaufbau der
europäiſchen Wirtſchaft herzuſtellen bemüht waren. Auch

das ſind ſchlechte Frühlingsausſichten. Wir dürfen es
nicht leugnen, nur unentwegte Optimiſten werden bei ſol
cher Weltlage ihre Hoffnungen über dieſen Winter hinweg
behaupten können.

Die Beamtenbeloldung in Preußen
Ein Antrag der Deutſchnationalen.
Zu der brennenden Frage der Beamtenbeſoldung, die

bekanntlich auch die Reichsregierung zurzeit ſtark in An
ſpruch nimmt, iſt im preußiſchen Landtage ein bemerkens
werter deutſchnationaler Antrag Winckler und Genoſſen
eingebracht worden, welcher wünſcht, mit größter Beſchleu
nigung eine grundlegende Neuordnung der Be
ſoldungsverhältniſſe der Beamten, Lehrer und Geiſtlichen
herbeizuführen, und zwar auf folgender Grundlage:

Die Beſoldung hat zu beſtehen aus einem für alle Beamten
uſw. der gleichen Beſoldungsgruppe einheitlichen Grund ge
halt und einem nach drei Teuerungsklafſen abzu
ſtufenden Wohn ungsgeld. Bei den Gruppen 1 bis s iſt
eine ſtarke Erhöhung der Anfangs- und Endgehälter
vorzunehmen. Der zu groß gewordene Abſtand der Gruppe 13
von den übrigen Gruppen iſt durch Erhöhung der darunter
liegenden Klaſſen zu verringern. Ferner wünſcht der Antrag
eine für alle Beamten gleichmäßig zu bemeſſende und einkom
menſteuerfreie Kinderbeihilfe ſowie einen gleichmäßigen,
der Teuerung anzupaſſenden prozentualen Zuſchlag zum
Gehalt und zu der Kinderbeihilfe. Weiterhin ſollen die Be
züge der Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebenen
erhöht werden.

Der Antrag wünſcht ſchließlich, daß die angeregte neue
geſetzliche Regelung bereits am 1. April 1922 in Kraft
krete und daß an die Stelle der von der Staatsregierung
vorgeſchlagenen Kberteuerungszuſchüſſe den Beamten,
Lehrern und Geiſtlichen für die Zeit vom 1. 1. bis 31. 3. 22
ſofort eine für alle Gehaltsgruppen gleiche, nur nach dem
Familienſtand abgeſtufte ausreichende Wirtſchafts
beihilfe gewährt werden ſoll.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland.

Die Räumung Oberſchleſiens.
Nach vorläufigen nichtamtlichen Meldungen ſind in

Oberſchleſien Vorbereitungen im Gange, um im Laufe des
Monats März die interalliierten Truppen aus Ober
ſchleſien in 32 Eiſenbahnzügen abzutransportieren. Ober
ſchleſien ſoll bis zum 1. April den beiden Regierungen
en und von den alliierten Truppen geräumt
werden.
Fortdauer der alliierten Kontrolle.

Wie Reuter mitteilt, befinden ſich gegenwärtig bei
der alliierten Kontrolle in Deutſchland etwa 200 Offiziere
und 400 Unteroffiziere und Mannſchaften britiſcher, fran
zöſiſcher, belgiſcher, japaniſcher und italieniſcher Nationali
tät, die über das. ganze Land verteilt ſind, mit dem
Hauptquartier in Berlin. Eine Beſeitigung der alli
ierten Kontrolle käme nicht eher in Frage, als bis ihre
Aufgabe zur Befriedigung der alliierten Regierungen
vollendet ſei. Die Arbeit werde erſt beendet werden, wenn
alle Regierungen davon überzeugt ſeien, daß Deutſchland
nicht fähig ſei, ein Heer ins Feld zu ſtellen. Augenblick
lich ſeien Waffen und Munition in ſolchem Umfange zer
ſtört worden, daß in gut unterrichteten Kreiſen die Anſicht
beſtehe, Deutſchland ſei für viele Jahre vollkom-
men außerſtande, Frankreich anzugreifen.
Erhöhung der Renten von Kriegsbeſchädigten.

Die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium über
die Abänderung des Reichsverſorgungsgeſetzes wurden
abgeſchloſſen. Es ſollen zunächſt die Friſten für die
Geltendmachung von Rentenanſprüchen von Kriegsbeſchä
digten und Hinterbliebenen um ein Jahr verlängert,
die Pflegezulage für Hilfloſe weſentlich erhöht
werden. Die Erhöhung der Grundrenten für Waiſen und
Kriegereltern, die der Reichsbund verlangt hat, will die
Regierung in einer Novelle vornehmen und bis dahin
durch feſte Zuſchüſſe zu den Renten dem Notſtand
abhelfen. Die gegenwärtig an erwerbsloſe Kriegsbeſchä
digte und Hinterbliebene gezahlten Zuſchüſſe werden für
März wahrſcheinlich verdoppelt werden. Das Miniſterium
beabſichtigt, die Kündigungsbeſchränkungen
gegenüber Schwerbeſchädigten durch eine Notverordnung
über den 1. April hinaus auszudehnen.

S

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Eine Reuternote ſtellt feſt, daß die deutſchen Delegierten,
die an den Organiſationsſitzungen des internationalen Syndi
kats für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas teilneh
men, an den Arbeiten der Konferenz einen erheblichen Anteil
haben.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund proteſtiert
gegen die von der Reparationskommiſſion vorgeſchlagene Art
der Sachleiſtungen.

Jn der franzöſiſchen Kammer hielt der Finanzminiſter eine
Rede, in der er Deutſchlands Reparationsleiſtungen als un
genügend bezeichnete.

Infolge der langen Dauer der Miniſterkriſe hat die
italieniſche Regierung offiziell eine kurze Verſchiebung der
Konferenz von Genug beſchloſſen, was allen eingeladenen Re

Rundſchreiben mitgeteilt wurde.gierungen durch ein
e S e.

Berlin. Die deutſche Regierung hat, nachdem am 19. Fe
bruar in Gleiwitz der deutſche e e le Rüſen-
berg von drei betrunkenen franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen
worden iſt, in einer Note nach Oppeln gefordert, daß mit größ
tem Nachdruck eine Unterſuchung des Vorfalls eingeleitet wird,
und die Schuldigen der verdienten Sühne zugeführt werden.

Berlin. Der Reichsverkehrsminiſter hat die gewerkſchaft
lichen Organiſationen zum 4. März in das Reichsverkehrs
miniſterium geladen, wo die Beſprechungen über das Ar
beitszeitgeſetz fortgeführt werden ſollen.

Handel und Verkehr.
Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn. Nach

einer neuen Beſtimmung des Reichsverkehrsminiſters ſind
in Zukunft auch Lehrlinge zur Löſung von Schüler
monatskarten verechtigt, wenn ſie auf Grund eines ſchrift
lichen Lehrvertrages ein Handwerk erlernen und das 18.
Lebensjahr nicht überſchritten haben. Ferner wird Stu
dierenden und auswärtigen Schülern für Eiſenbahnfahrten
zwiſchen Univerſität oder Schule und Wohnort zu Beginn
und am Schluß des Semeſters ſowie bei längeren Ferien
eine Ermäßigung des Fahrgeldes um die Hälfte gewährt,
aber nur für die dritte und vierte Wagenklaſſe. Die Er
mäßigung ſoll ſchon zu den bevorſtehenden akademiſchen
Ferien in Kraft treten. Die näheren Beſtimmungen ſind
in Vorbereitung und werden demnächſt mitgeteilt. die
Außenſtellen können zurzeit Auskunft noch nicht erteilen.

Volkswirtſchaft
Ermäßigung der Zigarettenſteuer. Durch Verordnung

des Reichsminiſters der Finanzen vom 23. Februar wird die
Tabakſteuer für Zigaretten im Kleinverkaufspreis von 25, 30,
40 und 59 Pfennig das Stück mit Wirkung vom 15. März dieſes
Jahres ab um 20 Prozent ermäßigt. Es iſt damit den Wün
ſchen der Zigaretteninduſtrie, ſaweit es nach Lage der gelten
den Beſtimmungen durchführbar war, entſprochen worden.

Die Induſtrie gegen die Erhöhung ver Gütertarife. Der
Vorſtand des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie erklärte
zu der Meldung, daß die Reichsbahnen ihren Gütertarif an
März 1922 wiederum um 20 Prozent erhöhen wollen, daß
die Frachttarife nach Anſicht des Reichsverbandes jetzt ſchon
die Geldentwertung weit überholt haben und zu einem gefähr
lichen Antrieb für weitere Geldentwertung geworden ſeien.
Der Reichsverhand warnt vor weiteren Schritten auf dieſem
Wege, erhebt Proteſt gegen die zum 1. März geplante weitere
Tariferhöhung und fordert erneut von der Eiſenbahnverwal
tung, daß ſie ihren Fehlbetrag durch wirtſchaftlichere Geſtaltung
des Betriebes beſeitigt.

Die Abgabe bei der Ausfuhr von Waren. Der Reichsrat
beriet den Geſetzentwurf über die Erhebung einer Abgabe bei
der Ausſuhr von Waren. Dieſer enthält entſcheidende Ande
rungen gegenüber der bisherigen Ausfuhrabgabe. Bisher
wurde die Abgabe durch die Außenhandelskontrolle erhoben,
lediglich für Artikel, die an eine beſondere Ausfuhrgenehmi
gung gebunden waren. Künftig ſollen alle Ausfuhrartikel mit
einer Abgabe belegt werden. Mit dieſem Grundſatz des Ge
ſetzes erklärte ſich der Reichsrat einverſtanden, man war jedoch
der Anſicht, daß die Ausfuhrabgabe möglichſt elaſtiſch geſtaltet
werden ſollte, ſo daß ſie ſich den jeweiligen Valutaverhältniſſen
ohne weiteres anſchließen könne. Die Höhe des Tarifs wurde
den Ausführungsbeſtimmungen vorbehalten, ebenſo das Syſtem
der Erhebung der Abgabe

Die tſchechiſche Handelsbilanz. Nach der endgültigen feſt
geſtellten Handelsbilanz für das Jahr 1920 betrug der Wert
der eingeführten Waren 23384 Millionen tſchecho lowakiſcher
Kronen, der Wert der ausgeführten Waren 27 569 Millionen
tſchechoſlowakiſcher Kronen

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verboten.)

Dann ſchaute er hinunted. Wer hier herabſtürzte
in den wild daherjagenden Fluß, wer im Fallen
da unten aufſchlug auf das kantige Geröll, über
das in raſendem Toben, in wütendem Wirbel die dunklen
Waſſermaſſen dahinſchoſſen, ſchäumend und brauſend, alles
widerſtandslos mit ſich ſortreißend, ber war raloren,
rettungslos, unfehlbar, denn an den ſteil anſteigenden
Uferwänden gab es keine Möglichkeit, einporzuklimmen,
keinen Vorſprung, den Fuß einzuſetzen, einen Baum,
keinen Aſt, der Halt und Rettung bot. Schroff und ſteil
ſtiegen ſie empor, umſpült von dem weißen Schaum des
brodelnden Keſſels, und verengten ſich unken zu dem
ſchmalen Bett, durch das der gewaltige eingeengte Strom
r verdoppelter Schnelligkeit und Gewalt hindurch

rängte.
Ein leichter, ungewohnter Schauer überflog ſeinen

Rücken, während er hinabſchaute in die kochende Tiefe.
Und gerade an einer Stelle, etwa zwei bis drei Meter
breit, fehlte das Geländer. Wahrſcheinlich hatte einer der
letzten Stürme das morſche Holz zerbrochen und mit länd
licher Sanmſeligkeit war der Schaden noch nicht repariert
worden, denn ein Stück des Geländers hing loſe noch an
ein paar roſtigen Nägeln herunter. Er riß es mit einem
kräftigen Ruck los und ließ es ſtürzen. Und mit der
Schnelligkeit eines Gedankens krachten und knackten die
Balken wie dünne Binſen da drunten, bäumten ſich hoch
in dem ſchäumenden Gtiſcht, überſchlugen ſich und wurden
ſortgeriſſen in raſender Eile unter den Bogen hindurch
und trieben, als er ſich umwandte, ſchon weit an der
anderen Seite dahin.

Zum erſtemal im Leben überkam ihn das Gefühl
des Schwindels. Er ſtützte die Ellenbogen auf das Ge
lIänder und preßte ſein leichenblaſſes Geſicht in die Hände.
So ſtand er minutenlang. Dann ging er weiter, ohne
ſich nochmals umzuſehen, bis ans andere Ufer. Hier be
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gann der breite Fahrweg, der dicht vor der Brücke vor
beiführte und mit einer ſcharfen Biegung direkt in den
Wald einbog, der auch an der andern Seſte der Chauſſee
ſich bis zu den Häuſern der Vorſtadt weiterzog.

Mit einem merkwürdig ſcharfen Blick überſchauke
Felix die ganze Gegend, als gälte es, jeden Baum,
jeden Meilenſtein ſeinem Gedächtnis ungauslöſchlich einzu
prägen. Dann warf er den Kopf trotzig in den Nacken,
wie einer, der gewaltſam etwas von ſich abſchütteln will
und der einen eiſernen, unwiderruflichen Entſchluß gefaßt
hat, und ſchritt den Weg zur Stadt zurück.

Auf dem erſten größeren Platz ſtellte er ſich vor eine
Plakatſäule und begann die Vergnügungsanzeigen zu
ſtudieren. Er wollte ſich heute abend amüſieren, wollte
luſtig ſein, wie er's immer geweſen, wenn er bei Kaſſe
war. Dieſe Nacht wollte er, wenn es ging, zum Tage
machen. Wer konnte wiſſen, ob nicht am Schluſſe des
morgigen Tages für ihn ewige Nacht begann.

Er ſehlief den ganzen Nachmittag oder verſuchte
wenigſtens zu ſchlafen. Er hatte die Fenſter verhängt
und geſchloſſen und ſich's auf der Chaiſelongue bequem
gemacht. Aber der Zuſtand, in dem er lag, war kein
Swlaf, der den Körper erfriſchte, der Nerven und Muskeln
ſtählte, es war ein unruhiges Hindämmern unter peinigenden
Träumen, die ſpukhaft aus allen Falten der dunklen Vor
hänge in ſein Hirn zu hu ſchen ſchienen. Er warf ſich hin
und her. Ab und zu ſtöhnte er wie in körperlichem
Schmerz laut auf. Seine lockige Stirn war wie in
Schweiß gebadet, als er gegen 7 Uhr aufſprang. Er konnte
dieſen Zuſtand nicht mehr ertragen. Er riß die Fenſter
wieder auf und blickte hinunter auf das Treiben der Straße

Drüben im Europäiſchen Hof ſaß man auf der
Veranda unter dem buntgeſtreiflen Zeltdach. Das bunte
Bild zerſtreute ihn und lenkte ſeine Gedanken ab. Offiziere
der Garniſon mit ihren Damen, elegante Reiſende in
weißen Sportanzügen und ſchick gekleidete Engländerinnen
ſaßen an den weißgedeckten Tiſchen, zwiſchen denen Kellner
und Pagen mit Erfriſchungen hin und her eilten. Auf den
Tiſchen blitzten die ſilbernen Geſchirre im Sonnenſchein,
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überall ſtanden Blumen in üppiger Fülle, auf dem Sime

der Vergnda in den Fayencevaſen, in den zierlichen
Gläſern auf den Tiſchen der Gäſte. eDie munteren Augen und die fröhlichen Lippen der
Glücklichen da drüben lachten und ſchwatzten in ſorgloſem
DHurcheinander; das kokettierte und flirtete unbekümmert
in den Tag hinein, freute ſich des pulſterenden Lebens
und keiner ahnte, daß zwei düſtere Augen ſich beim An
blick des glanzvollen Bildes in qualvollem Grimm gegen
das Geſchick berauſchte, daß von da drüben in finſterer
Entſchloſſenheit ſich nach einem unter ihnen die Hand des
Mordes ausſtreckte.

Als Felix unter den Gäſten dort plötzlich Herbert an
ſichtig wurde, der allein an einem Tiſchchen ſaß, verließ
er jäh ſeinen Platz und ſchloß das Fenſter. Er wollte
dieſen Mann nicht mehr ſehen. Nur ein einziges Mal
noch. Aber dann im Dunkel in einſamer Nacht nur
einen Moment nur mit abgewandtem Geſicht.

Er lehnte den Kopf an die Wand und ſtöhnte kief
auf. Dann zog er ſich an und verließ das Hotel. An der
Straßenecke blieb er unentſchloſſen ſtehen. Wohin ſollte er
gehen? Er kannte niemanden hier, durſte niemanden
kennen. Mit wem ſollte er die lange Nacht verbringen?
Aber der Gedanke, in ſeinem Zimmer allein zu ſein, ganz
allein mit ſich ſelbſt in der tiefen Stille und abzuwarten,
bis wieder der Morgen über den Dächern aufdämmerte,
war für ihn nicht auszudenken. Aber hier in der kleinen
Stadt gab es doch kein Nachtleben! Wenn er mit dem
nächſten Schnellzuge nach Dresden fuhr, die Nacht dort
blieb, ſo konnte er am nächſten Morgen gegen 10 Uhr
wieder zurück ſein. Vort im Trubel der Großſtadt fand
ſich ja alles, was er brauchte, um ſich zu beleben. Geld
genug hatte er ja. Ob es nun etwas früher oder ſpäter
zur Neige ging, was lag daran Entweder hatte er
morgen abend mehr als jemals im Leben und brauchte
ſich's nur zu holen, oder er brauchte überhaupt nichts
mehr, denn lebendig würden ſie ihn nicht fangen. Das
ſtand felſenfeſt.

Gortſetzung folgt.)



Deutſcher Reichstag.
S (Aus der 177. Sitzung.)
man das Geſetz zur Bekämpfung von Geſch
krankheiten dem Bevölkerungsausſchuß überwieſen hatte,
wurde die zweite Leſung des fünften Nachtrags
etats fortgeſetzt.

Abg. Steinkopf (Soz.) erklärte, die in dieſem Nachtrags
etat vorgeſehene

Wirtſchaftsbeihilfe für alle Reichsbeamten
gehe zu weit. Er beantragte die a nur beieinem Grundgehalt bis zu 44 000 Mark zu gewähren.

Abg. Schmidt Stettin (Deutſchnat.) widerſprach dieſem
Antrage und bemerkte, mit Ende März müſſe die Beihilfe
wegfallen. Am 1. April habe eine neue Gehaltsordnung ein
zutreten.

Abg. Morath (Deutſche Vp.) führte aus, wir können der
Vorlage nur zuſtimmen, wenn eine Neuregelung der
Grundgehälter eintritt. Wir bedauern, daß nicht auch den
Ruhegehalts und Wartegeldempfängern und den Hinterblie
benen die Wirtſchaftsbeihilfe, die nur ein Proviſorium bleiben
darf, gegeben wird.

Abg. Delius (Demokrat) ſtellte feſt, daß ſeine Parteifreunde
dieſer Vorlage zuſtimmen und den ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Begrenzung der Beihilſe ablehnen.

Abg. Bräunig (U.Soz.) trat für den ſozialdemokratiſchen
Antrag ein.

Nachdem noch ein Regierungsvertreter die Bereitwillig
keit der Regierung erklärt hatte, im Einverſtändnis mit dem
Reichstage die Neuordnung der Beamtenbeſoldung alsbald
herbeizuführen, wurde in die Einzelberatung eingetreten.

Abg. Hertz (U.-Soz.) bekämpfte die Beihilfe für Maisver
teilung. Dieſe Beihilfe ſei um ſo bedauerlicher, als die Regie
rung den Zuſchuß für Brotgetreide abbaue und damit eine
weſentliche Steigerung der Brotpreiſe verurſache.

Abg. Schiele (Deutſchnat.) bezeichnete die Schreibereien
gegen die Maiseinfuhr als Schwindel. Die Landwirtſchaft
Zabe keinen Anlaß, Mais zu Brennereizwecken zu verwenden.

Der Antrag Hertz, die Beihilfe für Maisbeſchaffung zu
ſtreichen, wurde abgelehnt. Der Nachtragsetat wurde bewilligt,
der ſozialdemokratiſche Antrag auf Begrenzung der Wirt
ſchaftsbeihilfe wurde abgelehnt. Dann wurde der Nachtrags
etat auch in dritter Leſung genehmigt.

Das Geſetz zur Abänderung des Geſetzes m die Kapi
talflucht wurde an den 10. Ausſchuß verwieſen. Nunmehr kam
man zur Fortſetzung der zweiten Beratung des Haus halts
des Reichsjuſtizminiſteriums. Seitens der Kom
muniſten war die Forderung erhoben, einen Antrag auf Rück
gängigmachung der Auslieferung der

Mörder des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Datv
mit zu beraten. Dieſer Forderung wurde von dem Abg. Dr.
Kahl Deutſche Vp.) widerſprochen. Es entſtand großer
Lärm bei den Kommuniſten.

Dr. Bell (Zentrum) betonte, die Auslieferung der
Mörder Datos iſt einwandsfrei, es handelt ſich um Anwen
dung veſtehender Verträge. Weiter befürwortete der Redner
eine Novelle zum Strafgeſetzbuch, durch die ein erhöhter Ehren
ſchutz ermöglicht wird.

Der Reich sjuſtizminiſter über die Rechtspflege
n r ker Dr. Radbruch bemerkte, hinſichtlich des

Eheſche dungsverfahrens werde eine baldige Aus
ſprache herbeigeführt werden. Dabei werden alle Gründe vor
gebracht werden. Zahlreiche ſtrafgerichtliche Urteile laſſen eine
bedauerliche Verſtändnisloſigkeit der Richter für die jetzigen
ſtaatlichen und ſozialen Verhältniſſe erkennen. Der Richter
hat nicht den Wortlaut des Geſetzes allein zu beachten, nein,
Ser Geiſt iſt die Hautpſache. Das Recht iſt nach dem Wortlaut
das gleiche geblieben, es hat aber dem Staate zu dienen und
deſſen Grundlagen ſind andere geworden. Und wer dem Ge
danken des ſozialen Volksſtaates fremd oder gar feindlich ge
genüberſteht, vermag das Recht nur ſo auszulegen, wie etwa
der Teufel die Bibel. Deshalb habe ich die Gründung des
republikaniſchen Richterbundes gebilligt und es bedauert daß
ein ſolcher Bund überhaupt notwendig iſt, daß nicht die ge
ſamte Richterſchaft ein einziger repu! likaniſcher Richterbund
iſt. Wir fordern von unſeren Richtern nicht, daß ſie Geſin
nungsrepublikaner ſind, wohl aber müſſen wir verlangen, daß
ſie Vernunſtsrepublikaner ſind. Die Richterſchaft muß ſich klar
machen, daß es ſich bei dem tiefen

Mißtrauen des Volkes in die Rechtspflege
nicht etwa um eine Preſſemache handelt, ſondern man kann
dieſes Mißtrauen gar nicht ernſt genug nehmen, auch wenn
man es für unberechtigt hält, muß man es als ſchwerwiegende
Tatſache anerkennen. Es handelt ſich hier um den Auſſchrei
der in ihrem Gerechtigkeitsgefühl miß handelten Volksſeele. So
dann erklärte der Miniſter, es iſt eine Zeitungsfabel, daß ich
auf dem Görlitzer Parteitage für die Abſetzbarkeit der Richter
eingeteten ſei, eine Zeitungsfabel iſt es auch, daß ein ent
ſprechender Beſchluß gefaßt ſei. Ein ſolcher Antrag iſt viel
mehr mit überwiegender Mehrheit abgelehnt worden. Weiter
ging der Miniſter auf die Reform des juriſtiſchen Studiums
ein. Wir müſſen zu Arbeitsgerichten kommen, die den Amts

Nach Erledigung einiger kurzen Anfragen, und r

ä echt s

gerichten und den weiteren Jnſtanzen anzugliedern wären. Zum

Schluß erklärte der Miniſter, ich halte eine neue Amneſtie für
u

Abg. Brodauf (Demokrat) bedauerte die Gründung des
republikaniſchen Richterbundes, die aber notwendig geweſen ſei.
Die Gründung dieſes Bundes ſei wegen des Mißtrauens brei
ter Volkskreiſe gegen die beſtehende Juſtiz erforderlich geweſen.
Gegenüber Angriffen auf die Staatsautorität von links funktio
niert die Juſtiz, bei Angriffen von rechts ſtockt aber das Räder
werk. Selbſt der r re iſt auf den Weg der Privat
klage gewieſen worden. eiter ging er auf das Verfahren
gegen die Schuldigen des KappPutſches ein, und dann er
wähnte er ein den Mitgliedern des Reichstages zugegangenes
Rechtsgutachten eines Juriſten höherer Stellung, worin geſagt
wird, daß die Feſtſtellungen im Erzberger-HelfferichProzeß faſt
Punkt für Punkt mindeſtens recht fahrläſſig geweſen ſeien.
Dieſes Urteil des Landgerichtes Berlin ſei an dem Erzberger
Mord mitſchuldig. Endlich am Schluſſe erklärte der Redner,
wir fordern die Zulaſſung der Frau auch zum Richterberufe.
Ferner ſind wir für eine baldige Reform des Eheſcheidungs
rechts. Die Auslkieferung der Mörder Datos war gerecht
fertigt.

Abg. Herzfeld (Komm.) beſchäftigte ſich vor allem mit der
Auslieſerung der Spanier. Er bekämpfte die Ausführungen
des Reichsjuſtizminiſters und erklärte, Deutſchland ſei zum
Mittel der monarchiſtiſchen Spanier geworden.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch ergriff nochmals das
Wort, um die Auslieſerung der des Mordes an dem Miniſter
präſidenten Dato beſchuldigten beiden Spanier zu rechtfertigen.
Gegenteilige Ausführungen der Vorredner erklärte er für un
begründet.

Es ſprachen hierauf noch Abg. Dr. Moſes (U.Soz.), der
neben Staatsanwalt und Beamten den Strafanſtaltsärzten die
Schuld an der Klaſſenjuſtiz beimißt, ſowie der Abg. Geck
Wure dee der vehauptet, der Preſſe gegenüber ſei die Juſtiz

eute noch reaktionärer als früher.
Der Reichsjuſtizetat wurde dann nach den Beſchlüſſen des

Ausſchuſſes genehmigt, nachdem ein Antrag Henke
(uSoz.) auf Streichung der Forderung von 20 Millionen
Mark an Koſten der außerordentlichen Gerichte abgelehnt
worden war. Eine Entſchließung des Hauptausſchuſſes auf
ſchleunige Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch den den
Schöffen und Geſchworenen ausreichende Entſchädigung ge
währt wird, wurde angenommen. Eine Entſchließung
Henke (USoz.), wonach die Rechtſprechung nur durch Ge
ſchworene erfolgt, die Geſchworenen n das Volk gewählt
werden und die Berufung in allen Strafſachen zugunſten des
Angeklagten zugelaſſen wird, wurde abgelehnt.

Von Nah und Fern.
Peter Grupens Flucht und Heimkehr. Peter Grupen,

der wegen Doppelmordes zum Tode verurteilte „Held“
der Kleppelsdorfer Schloßtragödie, der bekanntlich zwei
junge Mädchen, die 16jährige Schloßherrin Dorothea
Rohrbeck und ihre jährige Baſe Urſula Schade, zum
Opfer fielen, war dieſer Tage mit zwei Zellengenoſſen
aus dem Hirſchberger Gefängnis entflohen. Er erfreute
ſich ſeiner Freiheit aber nur einen Tag lang und fand ſich
am Abend des Fluchttages wieder in der Strafanſtalt ein
die beiden andern Flüchtlinge waren ſchon vorher zurück
gekehrt. Grupen mag eingeſehen haben, daß er, da er
nur einen Arm hat, nicht ſehr weit kommen und leicht er
kannt werden würde.

Schluß des Sechstagerennens. Das Berliner Sechs
tagerennen hat mit dem Siege des Fahrerpaares Saldow
Bauer geendet. Die Sieger haben in 144 Stunden
4118,320 Kilometer zurückgelegt. Zweite wurden Lorenz
Aberger; den dritten Platz beſetzten van NekR. Huſchke.

Die Nachforſchungen in der Erzbergerſache. Der in
der Erzbergerſache verhaftete Dr. Adolf Müller in Mün
chen iſt bis jetzt nicht aus der Haft entlaſſen worden. Das
Telegramm, das er von Tilleſſen aus Budapeſt erhalten
hat, enthält nur wenige Worte, deren Bedeutung bisher
nicht aufgeklärt werden konnte. Die Verhaftung Dr. Mül
lers erfolgte im Hauſe Moehlſtraße 10, das dem Sanitäts
rat Dr. Pittinger gehört. Dieſer ſelbſt und mehrere andere
Perſonen wurden mit feſtgenommen. Es ſtellte ſich jedoch
heraus, daß ſie in keinem Zuſammenhange mit der Erz
vbergerſache ſtehen, weshalb ſie wieder freigelaſſen werden
mußten.

Exploſion im Eiſenbahnzuge. Jn einem Wagen der
vierten Klaſſe eines von Köln nach BarmenRittershauſen
fahrenden Zuges ereignete ſich während des Haltens in
Elberfeld eine Exploſion. Der Wirt Hallwig aus Barmen
wurde getötet, drei andere Perſonen wurden leicht verletzt.
Ohne Zweifel handelt es ſich um die Exploſion eines
Sprengkörpers (keiner Handgranate), der von einem un
bekannten Reiſenden mitgeführt wurde. Die Unterſuchung
iſt im Gange. Hamburger Senators), zwei Jahre ſechs Monate Gefäng

Dreiſter Bankraub. Jn das Bankgeſchäft von War
mann in Kattowitz drangen kurz vor Geſchäftsſchluß ſieben
Banditen mit ſchußbereiten Revolvern ein und verlangten
von den Angeſtellten die Herausgabe des Geldes. Es
fielen ihnen 350 000 Mark deutſchen Geldes, drei Millio
nen polniſche Mark ſowie kleinere Beträge öſterreichiſcher
Kronen und ruſſiſchen Silbergeldes in die Hände. Die
Täter ſind entkommen.

Der Tod in den Bergen. Aus Wien berichtet man
Zehn Minuten vom KarlLudwigSchutzhaus wurden drei
Wiener Touriſten tot aufgefunden. Trotz der Warnungen
des Führers, der wegen heftigen Schneeſturms mit einem
weiteren Mitglied der Geſellſchaft umkehrte, hatten ſie den
Weg fortgeſetzt und ſind dabei umgekommen.

Landru nicht begnadigt. Der Präſident Millerand
hat, wie aus Paris berichtet wird, die Begnadigung des
zum Tode verurteilten Frauenmörders Landru abgelehnt.
Der „Blaubart“ dürfte daher in kurzem hingerichtet wer
den. Die öffentliche Meinung war entſchieden für die Be
gnadigung, da Landru nur auf Grund eines Jndizienbe
weiſes verurteilt worden iſt.

Dollarprinzeſſin und Reitſchulbeſitzer. Aus Chikago
wird berichtet, daß ſich Miß Mathilde Me. Cormick, Toch
ter des Multimillionärs Harold Me. Cormick und Enkelin
John Rockefellers, mit Max Oeſer, Reitſchulbeſitzer in
Zürich, verkobt hat. Die Braut iſt 16, der Bräutigam
48 Jahre alt. Es muß ſich alſo unbedingt um eine Liebes
heirat handeln!

Vermiſchtes.
Vom Urſprung des viereckigen Taſchentuches. Wie

bei aller Wäſche zwingt auch „in puncto“ Taſchentuch die
allmähliche Abnutzung der Vorräte zum Neukauf, mag er
auch in Anbetracht der Preiſe nur unter einem leichten
inneren Schaudern geſchehen. Dieſen Beklemmungen ge
genüber erſcheint die „Qual der Wahl geringfügig, ſo
ſehr auch die vorgelegten Muſter in Güte, Größe und
Farbe wechſeln. Eins haben die Taſchentücher zudem
wenigſtens gemeinſam: die quadratiſche Form. Aber das
war nicht immer ſo. Vor 150 Jahren zu einer Zeit, in
der allerdings die Verwendung des Taſchentuchs nicht ſo
allgemein war wie jetzt gebrauchte man Taschentücher
nicht nur in viel mannigfaltigerer Ausſtattung und Verzie
rung, ſondern auch in den verſchiedenſten Schnitten und
Formen. Damals geſchah es, daß Marie Antvinette eines
Tages Ludwig VI. gegenüber die Bemerkung machte, es
wäre doch eigentlich ratſam, allen Taſchentüchern viereckige
Form zu geben. Um ihr gefällig zu ſein, erließ der König
unter dem 25. Januar 1785 ein Dekret, das verfügte, daß
in Zukunft die Länge der Taſchentücher gleich ihrer Breite
ſein ſollte, und daß im ganzen Königreich nur ſolche Tücher
gebraucht werden dürften. Seither hat das viereckige
Taſchentuch in der Welt die Herrſchaft behauptet.

Tiere als Aſthmaerreger. Der Krankheitsfall einer
Frau, der es unmöglich iſt, in der Nachbarſchaft von Stäl
len zu leben, und die jedesmal einen Anfall von Aſthma
erleidet, wenn ſie an einem Pferd vorübergeht, gibt in
einer engliſchen Zeitung einem Arzt Gelegenheit ausein
anderzuſetzen, daß ſolche Erſcheinungen nicht ſelten ſind.
Man hat neuerdings häufig feſtgeſtellt, daß Aſthma viel
fach durch das Einatmen kleiner Teike von tieriſchen
Haaren verurſacht wird, beſonders der Haare von Pfer
den, Katzen und Hunden. Häufig iſt der Schoßhund, der
mit der Herrin im Bett ſchläft, die Urſache. Auch winzige
Flaumfederchen und ſtaubförmige Nahrungsmittel, wie
allerlei Mehlſorten, können dieſelben Erſcheinungen her-
vbeiführen. Das Aſthma kann ja die verſchiedenſten Ur
ſachen haben, ſo daß die erſte Aufgabe immer ſein muß,
die Huelle feſtzuſtellen. Stößt man auf Katze oder Hund
als Urſache ſo müſſen ſie natürlich aus dem Hauſe ent
fernt werden.

Gerichtshalle.
Die Ermordung der Generalin v. Conring. Aus Ham

burg wird gemeldet: Nach viertägiger Verhandlung wurde in
dem Prozeß wegen der Ermordung und Beraubung der Ge
neralin v. Conring das Urteil gefällt. Die Geſchworenen hatten
gegen ſämtliche neun Angeklagte das Schuldig ausgeſprochen,
einigen von ihnen aber mildernde Umſtände zugebilligt. Es
erhielten Templin zehn Jahre Zuchthaus, Lecke acht Jahre
Zuchthaus, Frau Wegemann und Frau Adam je fünf Jahre
Zuchthaus, Haß ſieben Jahre Zuchthaus, Brügmann zwei
Jahre Gefängnis, Klapproth vier Jahre Gefängnis, Klingebiel
ſünf Jahre ſechs Monate Gefängnis, Krauſe (der Sohn n

nis.

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verbgten.)

Auf einmal durchblitzte ihn ein Gedanke. Dabei
umzog ſeinen Mund ein ſo bitterer, hämiſcher Zug, daß
das hübſche Geſicht vollkommen entſtellt erſchien. Er wollte
einmal hinausgehen in die öſtliche Vorſtadt, wo man ihm
ein ehrſames Handwerk einprügeln wollte. wo er ſein
erſtes Debut mit der Geldtaſche ſeines verhaßten Peinigers
gemacht hatte. Der Gedanke machte ihm Spaß. Erkennen
konnte ihn keiner mehr, aus dem kleinen verhungerten
Jungen, der barfuß die ſchweren Sandkarren für die
ſaulen Gärtnerburſchen ziehen mußte, war ein anderer ge
worden. Zu dem Dresdener Nachtzug hatte er noch
immer Zeit genug.

Jnſtinktiv vermied er die Straße, wo ſeine Mutter
ewohnt hatte. Um keinen Preis wäre er heute durch die
chmale Gaſſe gegangen. Aber dort hinaus, von wo er
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ſeinen blutigen Haß gegen die Menſchheit mitgenommen
hatte. wo man ihn gequält und geſchlagen hatte wie einen
räudigen Hund, zog's ihn mit Gewalt, dieſe Auffriſchung
ſeiner Kindererinnerungen war gerade das, was er brauchte,
um ſeinen ſkrupelloſen Willen wiederzufinden.

Felix ſchwang ſich auf die Eleltriſche und fuhr
hinaus, durch die wohlbekannten Straßen, an dem Sieges
dentmal, der Poſt und dem ſchönen Rathaus vorbei,
deſſen bunte Fresken ihn als Kind ſo entzückt hatten.
Als er am Juſtizgebäude vorbeifuhr, wandte er den Kopf
zur andern Seite und ein ſinnloſer Grimm ſtieg in ihm
auf, daß er ſich Luft machen mußte. Mit einem lauten
Pfui Teufel!“ ſchleuderte er ſeine brennende Zigarre aufs

Pflaſter, daß ſie zerſprang und ein ganzer Funkenregen
aufſprühte.

„Nanu! Nanu ſagte der erſtaunte Schaffner und
lachte. „Da war wohl ein Haar drin?“

Recht haben Sie, weiſer Mann“, gab Felix zurück
und brach ebenfalls in ein nervöſes Lachen aus. „Jch

neue an. Bitte für den Heimweg!“
dem Kondukteur auch eine Zigarre, die dieſer dankend im
Rande ſeiner Mütze unterbrachte.

Wo wollen Sie denn hinfahren?“ fragte er gemüt
lich. „Sie ſind wohl fremd hier?“

Ich will mir mal die Stadt ein bißchen anſehen.“
Aber da draußen iſt doch nichts los
„Ja, was ſoll man machen. Die eine Seite der Um

gebung habe ich mir geſtern angeſehen, die innere Stadt
kenn' ich, und nun ſeh' ich mir die andere Seite an.
Gibt's da nicht irgendwas Jntereſſantes? Ein Lokal mit
ſchönem Garten oder ſo was ähnliches?“

„Nee, beſter Herr, da liegen nur ein paar elende
Biergärten, wo ſo ein feiner Herr nich' hingeh'n kann,
und die Brauerei, und dann die große neue Gärtnerei
von Hannemann.“

r Sartnete en intereſſiere ich mich. Die neue,
agen Sie„Na ja, die alte iſt doch runtergebrannt im vorigen

Jahre. Haben Sie das nicht in der Zeitung geleſen
„Jch erinnere mich wohl nicht mehr. Gehörte die

auch dem Hannemann?“
„Aber nein, die gehörte einem gewiſſen Siebert. Ein

großer Kerl war's, den kein Menſch leiden konnte. Na,
und da ging denn das Geſchäft immer mehr zurück, bis
er dicht vor der Pleite ſtand. Und da brannte in einer
Nacht die ganze Geſchichte herunter, aber auch gleich bis
auf die Grundmauern.“

„Der arme Mann!“ ſchaltete Felix mit einem böſen
Zucken um die Naſe ein, „da hat er viel Unglück gehabt!“

„Unglück? Ein Lump war's, und dumm dazu. Denn
er wollte doch nur das Geld von der Verſicherung haben.
Dann wär's ein feines Geſchäft geweſen. Aber er hat's
doch nicht ſchlau genug angefangen und jetzt ſitzt er
im Zuchthaus.“

Felix Augen funkelten und ſein ganzes Geſicht ver
klärte ſich. Er mußte an ſich halten, um nicht in ein
wildes Gelächter auszubrechen. Er hätte jubeln und laut
aufſchreien können, die ganze brutale Freude ſeiner un

Lade ein Haar drin geſunden! Stecen wir uns eine gebändigten Natur loßzuwerden.

Damit reichte er „So ein blöder, Kerl begnügte er ſich zu ſagen.
„Geſchieht ihm recht!

An der nächſten Halteſtelle verließ er den Wagen und
ging das kleine Stückchen bis zu der Gärtnexei zu Fuß.
Was hätte er darum gegeben, jetzt vor dem braven Herrn
Siebert hintreten und ihr ins Geſicht ſchreien zu können:
„Siehſt du? Das bin ich, und du haſt geholfen. das aus
mir zu machen, haſt den Grundſtein gelegt zu dem, was
aus dem unverdorbenen Kinde geworden iſt, das Mutter
Juſtiz deiner Obhut anvertraute. Aber du biſt nichts
Beſſeres, ſtehſt auf derſelben Stuſe wie ich, biſt ein Aus
geſtoßener, ein Zuchthäusler. Nur in einem unterſcheideſt
du dich von mir, wackerer Lehrmeiſter, weiſer Pädagoge!
Du biſt dümmer geweſen als ich. Dich haben ſie er
wiſcht und unſchädlich gemacht hinter feſten Mauern.
Mich aber nicht. Du biſt verurteilt zu qualvollem, täg
lichem Sterben, ohne dich wehren zu können. Jch kann
dem Tode zu jeder Stunde gebieten, wenn er kommen
ſoll, ſchmerzlos und ſchnell wenn ich mein gewagtes
Spiel verliere.

Er ſtand ſtill vor dem Zaun, der ſich um die
Gärtnerei zog. Hier war wenig oder gar nichts ver
ändert. Alles kannte er wieder beim erſten Blick. Dort
hinten lagen die Treibhäuſer, rechts die Gemüſebeete und
hier dicht vor ihm zogen ſich hinter den Taxushecken die
langen Reihen der Georginen hin vom feurigſten Gelb
bis zum matteſten Roſg in den wundervollſten Ruancen
und Schattierungen. Hinten die Roſen und dahinter das
neue Haus.

Auf das Staket geſtützt, blickte er hinüber. Plötzlich
wandte er den Kopf nach dem Rebenhauſe und ſein Blick
fiel auf ein junges Mädchen, das auf der Treppe zum
Hofe ſtand und ihn zu beobachten ſchien. Als er ſie an
ſchaute, flog ein Lächeln über ihr reizendes, rundes
Geſicht und, die Arme in die Seiten geſtemmt, ging fie
langſam die Steinſtufen hinunter und kam auf ihn zu,

(Fortſeßung folgt.



Neichsbund
für Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebenen und

Teilnehmer.

Unſer beſchloſſenes

S Vergnügen S
findet am 5. März ds. Jrs. abends 7 Uhr im Gaſthaus
„Zum Harzfreund“ ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch freund

lichſt eingeladen werden.
Der Vorstand.

Schützen Geſellſchaft
Unſer erſtes

winter-Hergnügen
beſtehend aus Theater und Vall
findet am Sonntag den 5. März
abends 7 Uhr in Stadt Hannover ſtatt,

wozu die Mitglieder freundlichſt einladen.

DER VORSTAXND.
Wegen wichtiger Beſprechung der Banuangelegenheit

Sonntag nachm. 3 Uhr

GeneralVerſammlung
((bei Ww. Edert)

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht

Photograph
Helimumel

Wernigerode Büchtingerstrasse 5
iſt am Sonntag, den 5. März in Elbingerode „Hotel
Waldhof, zwecks photographiſcher Aufnahmen.

J Aufnahmen jeder Art

Männer Turu- Verein
r „Germania“ D. T.
h Heute Sonnabend abend
WMonats- Verſammlung

Wegen dringender Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtl.

Mitglieder erforderlich
Der Vorstand

Der Vorstand
Deutſcher

Holzarbeiterverband
Zahlftelle Elbingerode.

Montag abend 8 Uhr

Verſammlung
im (Harzfreund). Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekannt gegeben.

Es iſt dringendes Erſcheinen eines jeden Mitgliedes er
forderlich.

Ein Junge
Der Vorstand.

Ia.
Magdeburger

welcher Luſt zum Hüten hat,
wird geſucht.

Bücehenberg.

Pferd
(Stute)

ein einjähriger

Zuchtbulle

zu verkaufen.

Prunst Hahne,
Rübeland.

Sauerkraut
wieder vorrätig bei

Henri Fdert.

Jrrigator
complett Schläuche und Erſatz
teile empfieylt

Brunst Lüders Nacht.

Jlovit
wieder vorrätig bei

Heinrich Hahne.

Alle Eltern
denen die Erhaltung unſerer evangeliſchen Schule am
Herzen liegt, werden gebeten, recht zahlreich an einer

Verſammlung
teilzunehmen, die am Dienstag, den 7. März abends
8 Uhr im „Waldhof“ ſtattfindet.

Tagesordnung:
1. Aufſtellung einer chriſtlichunpolitiſcher Liſte für die

Wahl zum Elternbeirat.
2. Referat: Die ElternbundBewegung.
Auch Gemeindeglieder ohne ſchulpflichtige Kinder,

welche den Charakter unſerer Schule erhalten wiſſen wollen,
ſind zum Beſuch der Verſammlung eingeladen.

Reichsſchutz- Verband
für Handel und Gewerbe

Ortsgruppe Elbingerode.

Der in Ausſicht genommene
o dBuchführungs- Kurſus

beginnt am 9. März abends 8 Uhr im Waldhof.
Die angemeldeten Teilnehmer werden gebeten, pünktlich

zu erſcheinen. Weitere Anmeldungen von Gewerbetreibenden
und Handwerkern welche daran teilnehmen wollen, kännen ſich
an dem Abend melden, auch wenn ſie nicht Mitglieder des
Reichsſchutzverbandes für Handel und Gewerbe oder des Hand

werkerbundes ſind. eJm Hinblick auf die bevorſtehende Angabe der Ein
kommenſtenerErklärungen, ſeien ſämtliche in Frage konmenden
Perſonen in ihrem eigenen Intereſſe auf dieſen einmaligen
Buchführnngskurſus hingewieſen.

Der Vor stand

Einige

Pulverarbeiter
ſtellt ein: F. Eisfeld,

Pulver und pyrotechn. Fabriken, Silberhütte
Auhalt.

(Unentgeltliche Schlafgelegenheit iſt vorhanden.)

Neue Kostümröcke
empfiehlt in großer Auswahl

Einige Jentuer
Gerſtenſtroh

hat abzugeben
Amt 329.

Paſſende

Konfirmations
Geſchenke

in reichhaltigſter Auswahl
empfiehlt

Fr. Bunge
Untere Schulſtraße 141.

Hygiea-Hinden
für Damen u. paſſende Gürtel
dazu empfiehlt

Krnst Lüder's Nacht.
Aprikoſen

Vierfrucht

Marmelade
zu haben bei

W. Kuthe,
Prima

Rollmops
Sardinen

Bismarckheringe
friſch eingetroffen bei

W. Kuthe.

Lumpen
(1,20 Mk. p. Kilo)

Knochen
altes Eiſen

Papier
Wollabälle

(12 Mk. p. Kilo)
auft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Wilhelm Ecke Pforiſtr

Rum, Cognac,
Branntwein

wohuebalb

iſt zu verkaufen. Zu erfragen

in der Geſchäftsſtelle.

1 hochtragende

Kuhgreeinjähriges

zu verkaufen.
Rind

der Geſchäftsſtelle.
Zu erfragen in

Zahnpraxis
G E. Schurig, Elbinger.

Untere Schulſtraße

Plattenloſer Zahnerſatz, der
Hrückenzahnerſatz, das beſte

was die Technik bietet.
Kronen, Stiftzähne, Plomben,

(Zahnziehen ſchmerzlos)

durch rechtzeitigen Einkauf von
Materialien iſt es mir noch
immer möglich die Oktoberpreiſe

zu halten.
Behandlung von Kaſſenmilglieder.

Bringe mein reichhaltiges
Lager in selbstgearbeiteter

Möbel
in empfehlende Erinnerung

Karl Anger.,
Jeden Poſten leere
Weinflaſchen

u. NLiterflaſchen kauft

B. dert
Extra kräftige

Hand-
Leiterwagen

S

Sodener

Mineralpaſtillen

Walter MHüthev. dert Drust Lüders Nachf,
Koufirmationsanzüge

Prima Stotfte Gute Verarbeitung e e Fachblatt ſeiner Art e
empfiehlt wochenſchrift St. Hubertus (Anhalt).

Bringt gedi Aufſätze über Jagd, Schießweſen, HundeW alter Hüther. r getenſgnt den m euch Sreheri.
Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Prima Dauer waäsehe
mit Leineneinlage

ist wieder in allen Grössen und Formen eingetroffen.

Walter Hüther.
Für

Strumpfahtalle
zahle ich in der nächſten Woche p. Pfund 5 Mk. und bitte

ſich mir dieſelben abzuliefern damit ich dafür wieder neue
Stoffe die daraus gefertigt werden, eintauſchen kann.

Acholf Anmeler.
Kleiderstoffe für die Konfirmation, in schwarz

ünc farbig neu eingetroffen.

Kontirmanden-
Anzüge

ſind wieder neu eingetroffen
Adolf Zancder.

c e Wirkungsvolles Anzeigenblatt.
Bezugspreis 19.50 Mark für das Vierteljahr SJede Poſtanſtoſt u. Buchhandlung nimmt Beſtellung 2
entgegen. Probenummern vollſtändig koſten 7

S los bitten zu verlangen von dem S
V Verlag des „St. Hubertus“ S

(Paul Schettlers Ecben Geſellſch. m. b. H.)

V Cöthen (Anhalt). 7e

iſt

er

Auf der Höhe
der

ezialSeparator
mit ſelbſtbalancierender Trommel.

Schärffte Entrahmung. Höchſte Leiſtungs
fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung.

Leichteſter Gang. Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

ſind die Vorzüge der Milchſchleudern. Der außerordentlich

einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 300 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe. In verſchiedene

Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen

Größen zu haben bei

H. Renſch.
preiswert und gut.
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